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Weihe des Tannenberg -Nationaldenkmals
Der Reichspräsident zur Kriegsschuldlüge

TU Hohenstein , 19. Sept . Auf den historischen Schlacht¬
feldern von Tannenberg unweit des Städtchens Hohen¬
stein, auf denen vor nunmehr 13 Jahren unter Leitung
Hindenburgs und Ludendorffs die entscheidende Schlacht ge¬
schlagen wurde , die Ostpreußen von den russischen Truppen
befreite , ist aus freiwilligen Spenden aus allen Schichten
des deutschen Volkes das Tannenberg -Nationaldenkmal er¬
richtet worden . Auf den Höhen , auf denen während der
entscheidenden Kämpfe ein großer Teil der deutschen Artil¬
lerie in Stellung gegangen war , ist das in Backstein erbaute
und jetzt im Rohbau fertige Denkmal errichtet worden , das
mit seinen wuchtigen Türmen und Verbindungsmauern
weithin sichtbar ist.

Die Beteiligung an den gestrigen Einweihungsfeierlich¬
keiten war trotz des regnerischen Wetters aus allen Teilen
der Provinz Ostpreußen , darüber hinaus aber auch aus
ganz Deutschland überaus groß . Mit mehr als 30 Sonder¬
zügen , mit Lastkraftwagen und tausenden von Autos , z. T.
auch im Fußmarsch , waren die Militär - und Kriegervereine
und zahlreiche sonstige Verbände und Vereinigungen ange¬
rückt. Der Reichspräsident , Generalfeldmarschall von Hin -
benburg,  traf — von einem Reiterregiment begleitet —
im offenen Kraftwagen ei.» Er wurde zuerst von General¬
feldmarschall v. Mackensen u. General Ludendorff begrüßt.

Der Reichspräsident ergriff bei der Denkmalsweihe das
Wort zu folgender Ansprache:

„Das Tannenberg -National -Denkmal gilt in erster
Linie dem Gedächtnis derer , die für die Befreiung der
Heimat gefallen sind. Ihr Andenken , aber auch die Ehre
meiner noch lebenden Kameraden verpflichten mich dazu , in
dieser Stunde und an dieser Stätte feierlich zu erklären:
Die Anklage , daß Deutschland schuld sei an diesem größte«
aller Kriege weise» wir , weist das deutsche Volk in allen
seinen Schichten einmütig zurück ! Nicht Neid , Hatz oder Er¬
oberungssucht gaben uns die Waffe « in die Hand . Der
Krieg war «ns vielmehr das äußerste , mit den schwerste«
Opfern - es ganzen Volkes verbundene Mittel der Selbst¬
behauptung einer Welt von Feinden gegenüber . Reinen
Herzens sind wir zur Verteidigung des Vaterlandes aus¬
gezogen und mit reine « Händen hat das deutsche Heer das
Schwert geführt . Dentschland ist jederzeit bereit , dlcS vor
unparteiischen Richtern nachzuwcisen ! In den zahllosen
Gräbern , welche Zeichen deutschen Heldentums sind, ruhen
ohne Unterschied Männer aller Parteifärbungen . Sie wa¬
ren damals einig in der Liebe und Treue zum gemeinsamen
Vaterland . Darum möge an diesem Erinnerungsmale
stets innerer Hader zerschellen, es sei eine Stätte , an der
sich alle die Hand reiche», welche die Liebe zum Vaterland
beseelt und denen die deutsche Ehre über alles geht . Mit
diesen Wünschen wollen wir das Denkmal nachher weihen ."

Nach der Feier im Ehrenhof des Denkmals , die mit
der Einzeichnung Hindenburgs in das Goldene Buch ihren
Abschluß fand , erfolgte auf der Landstraße Osterode -Hohen¬
stein der Vorbeimarsch der Vereine und Verbände vor
Hindenburg , der mehr als zwei Stunden dauerte.

Die neue Finanzgesetzgebung
Der Reichsfinanzminister

zum Steuervereinheitlichungsgesetz
TU Köln , 19. Sept . In dem festlich geschmückten Saal

des Zoologischen Gartens wurde gestern die 10. Hanptver-
samlung der kommunalpolitischen Vereinigung der Zen¬
trumspartei eröffnet . Oberbürgermeister Dr . Bracht -Essen
legte zunächst die Stellung der Gemeinden und
Städte  zur neuen Finanzgesetzgebung dar . Der Redner
wandte sich gegen die Berliner Bestrebungen der Steuer-
z e n t r a l i s i e r n n g,  die die Mitwirkung der Gemeinden
an der Gesetzgebung geradezu bedeutungslos gemacht hät¬
ten . Die Denkschrift des Städtetages : „Städte , Staat und
Wirtschaft " habe den Beweis erbracht , daß sich die Zahl der
öffentlichen Beamten seit der Vorkriegszeit von 6 auf 10
Prozent vermehrt habe , daher habe sich der Finanzbe¬
darf der öffentlichen Hand  so gesteigert . Im Jahre
1913 habe er 4 Milliarden , nach anderer Berechnung 4,5
Milliarden ausgemacht , heute mache er 11 bezw. 11,5"Mil¬
liarden aus . Dieser Mehrbedarf von 7 Milliarden entfalle
zu 2 bis 2,5 Milliarden auf die Folgen des Krieges . 3
Milliarden auf soziale Lasten und der Rest auf die erhöhten
Verwaltungskosten . Vor dem Kriege erforderte die üffent-
liche Verwaltung annähernd 1,5 Milliarden, ' heute bean¬
spruche sie mindestens 3,5 Milliarden , dabei müsse man an
die inzwischen eingetretenc Volköverarmung denken . Der
Weg zur finanziellen Gcsundnug liege allein in der Wie-
dersclbständigmachnng der örtlichen finanziellen Verantwor¬
tung . Der Mehrverbrauch der Gemeinden werde nur durch
die erhöhten sozialen Pflichten verursacht.

Hierauf ergriff Reichsfrnanzminister Dr . Köhler das
Wort . Der Minister betonte , daß ihm sehr viel daran ge¬
legen sei, das Steuervereinheitlichungsgesetz
auch öffentlich zu vertreten . Er wies darauf hin , daß bereits
in der FinanzansgleichSnovelle vom April 1927 bestimmt
worden war , daß die Neichsregierung bis zum 1. Oktober
1927 den Entwurf eines Rahmengesetzes zur Regelung der
Ncalsteuern und des Geldentwertungsausglcichs bei bebau¬
ten Grundstücken vorlegcn sollte. Eine korrekte Einlösung
dieser Zusage bedeute das Stencroereinhcitlichuugsgesetz,
wie es als Entwurf Ende Juli dem Ncichsrat zugegangen
ist. Der Kriegsausgaug , betonte der Minister , habe zwangs¬
läufig dazu geführt , daß wichtige Teile der sogen. Besitz¬
steuern auf das Reich übergehen müssen. Das Reich Hütte
zur Erfüllung der ungeheuren Verpflichtungen von Ver¬
sailles diese Steuergclder für sich haben müssen. Die Erz-
bergersche Steuerreform 1920 hätte die Einkommensteuer,
Vermögenssteuer und Erbschaftssteuer dem Reich, die Haus¬
zinssteuer sowie die Realsteuer den Ländern und Gemein¬

den überlasten . Die Schliebensche Steuerrechtsreform 1925
brachte die wesentliche Abänderung , daß die Länder , die die
Grund - und Gebäudesteuern oder die Gewerbesteuer nach
dem Wert erheben , verpflichtet wurden , die für die Reichs¬
vermögenssteuer festgestellten Einheitswerte auch ihren
Nealsteuern zugrundezulegen . Dr . Köhler stellte fest, daß
mit dem Erlaß des Bewertnngsgesetzes ein wesentlicher
Fortschritt zur Bercinheitlichnug des Steuerrechtcs erzielt
worden war . Das Gesamtbild , bemerkte dazu der Reichs-
fiuanzminister , zeige aber im gegenwärtigen Realsteuerrecht
eine erstaunliche Buntscheckigkeit. Diese verhindere jede
Vergleichbarkeit der Höhe der Steuerbclastung in den ein¬
zelnen Ländern und Gemeinden . Die notwendige pein¬
lichste Kalkulation sei ausgeschlossen. An der Ueberstchtlich-
keit der Vergleichbarkeit seien nicht nur die Steuerschuldner,
sondern auch die Steuergläubiger interessiert . Dlc gegen¬
wärtige deutsche Gcsamtbclastung stelle aber das äußerste
dar , was einem durch verlorene » Krieg ansgczwungeneu
Friedensvertrag « nd Inflation geschwächten Volke zngemn-
tet werden kann . Das neue Steuergesetz mache Ländern,
wie Gemeinden große Konzessionen . Beide setzen fortan
frei und unabhängig vom Reich die Höhe der Steuern fest.
Bei der Gewerbe  st eu er  können sie bestimmen , baß
anstelle von Lohnsummen und Gewerbekapitalsteuer nur
eins von beiden erhoben werde . Sie dürfen auch, wenn die
Gewerbeertragssteuer nicht mit 100 Prozent des Haupt-
stenersatzes zur Erhebung gelangt , die zweite daneben erho¬
bene Steuer darüber hinaus weiter staffeln . Die Festset¬
zung der Steuerhöhe sei damit Ländern und Gemeinden
zugestanden . Die Hauptsteuersütze , die so viel Unruhe ge¬
schaffen haben , seien nichts anderes als Meßzahlen . Auch
die Ausdehnung der Steuerbefreiung  sei nach
der neuen Landesgesetzgebung in das Ermessen der Länder
gestellt . Dr . Köhler betonte mit Nachdruck, daß ihm gerade
dieses Zugeständnis deshalb nicht leicht gefallen sei, weil
wieder zahlreiche Differenzierungen zwischen den einzelnen
Ländern oder Gemeinden entstehen könnten . In dem Ge¬
setzentwurf sei der Rahmensteuercharakter , wie der Neal-
stcnercharaktcr durchaus gewahrt worden . Bei der Ge¬
werbesteuer seien ihre drei Merkmale Ertrag , Kapital und
Lohnsumme berücksichtigt worden . Kür die Grund - und Ge¬
werbesteuer sei der Charakter einer Nalsteuer  gewahrt
geblieben . Was die Ermittlung der Meßzahlen anvelange,
so liege es im Interesse der Vereinfachung , wenn diese
Meßzahlen sich ungefähr dem Steuergesetz näheren , von
denen vielleicht angenommen werden könnte , daß sie etwa
die durchschnitliche Gesamtbelastung des Objektes mit der
betreffenden Realsteuer darstellen . Hierbei sei das Auf-
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kommen im Rechnungsjahr 1920 zugrundegelegt worden.
Der vorgeschlageue Abzug im Aufkommen von 1926 habe
die irrige Ansicht gebracht , daß die Neichsregierung eine so¬
fortige Lvprozeutige Senkung der Realsteucr vornehmen
wolle . Davon könne heute keineswegs die Rede sein, wenn
auch die Reichsregierung heute der Meinung fei , daß eine
solche Senkung in absehbarer Zeit erreicht werden könne.

Der Reichssinanzminister erklärte ferner , daß er die
größte Hochachtung vor der kommunalen Selbstverwaltung
habe . Auch sei ihm bekannt , daß die Gemeinden ln der
Nachkriegszeit vermehrte Aufgaben zugewiesen erhalten
hätten . Nach Möglichkeit habe aber die Reichsgesetzgcbung
bedeutende Zuweisungen den Gemeinden gemacht : wenn
das Reich heute einigermaßen eine Ausgleichung versuche,
der seit 3 Jahren gleich gebliebenen Besoldung  seiner
Beamten an die allgemeine Wirtschaftslage vorzunehmen,
und dazu keine SteuererhShung  vornehmen wolle,
so müsse das gleiche seitens der Gemeinden bei ihrer Be¬
soldungserhöhung erwartet werden . Der Finanzausgleich
im Frühjahr 1927 habe gerade im Hinblick auf die bevor¬
stehende Beamtenbesoldung eine entsprechende Gestaltung
erfahren . Die Besserung der Wirtschaftslage müsse sich auch
in de« Gemeinden bei der Verminderung der Laste« be¬
merkbar mache«. Nach dem Gesetzentwurf solle die Wert -'
erhaltungssteuer bis zum 1. April 1931 völlig aufrechterhal¬
ten bleiben und erst in der Zeit von 1931 bis 1934 allmäh¬
lich abgebaut werden . Hinsichtlich der E n t s chu l d » n g s-
steuer  sei im Gesetzentwurf nur gesagt , daß die Neichsre¬
gierung vor dem 1. April 1929 zu prüfen habe , wieweit
diese Steuer noch weiterbestehen bleiben solle. Entgegen
dem ersten Entwurf sei in dem nächsten der Einheitssteuer¬
bescheid, in dem Reichssteuern und Realsteuern enthalten
sein sollten , zunächst gefallen . Der Minister gab der Hoff¬
nung Ausdruck , daß dieser Einheitsstenerbescheid als For t-
schrrtt für Wirtschaft und Fiskus  doch einmal
Wirklichkeit werde . Sein Nachgeben in diesem Punkt sei
auf die Einheitsfront der Länder , die sich gegen diesen
Steuerbescheid ausspräche , zurückzuführen.

Zum Schluß erklärte Dr . Köhler , er habe mit seinen
Ausführungen darlegen wollen , daß das neue Steucrgesetz
die Vereinheitlichung des deutschen Steucrwesens erfolg¬
reich fortführe , die Realstenern in das Steuersystem des
Reiches eingliedere und damit die Reform der öffentlichen
Verwaltung vorwärtstreibe . Alle Behauptungen , daß
Ländern und Gemeinden die letzten Reste ihrer Steuer¬
hoheit mit dem neuen Steuergesetz genommen werden , dürf¬
ten damit entkräftet sein.

Eisenbahnunfälle im Reich
Eisenbahnunglück bei Berlin.

TU Berlin , 19. Sept . Wie die Montagspost meldet , ent¬
gleiste gestern abend bei der Einfahrt in den Bahnhof Ka-
puth bei Potsdam ein Personenzug . Die Lokomotive »nd
der Packwagen legten sich auf die Seite . Die übrigen Wa¬
gen erlitten erhebliche Beschädigungen . Durch den Ruck der
Entgleisung wurden die Fahrgäste des vordersten Personen¬
wagens von ihren Sitzen geschleudert und dnrchcinander-
geworfen . Dabei wurden vier Personen schwer und 20
leicht verletzt Es Sandelt sich ausschließlich um Berliner
Ausflügler.



Die verschobene Herbsttagung
des Reichstags

Die Verzögerung der Herbsttagung des Reichstags auf
Mitte Oktober ist keinesfalls eine Ueberraschung. Der
ÄeltestenauSschuß, der diese Verschiebung um drei Woche»
gutgeheißen hat, mar sich von vornherein darüber klar, daß
die Fraktionen dem Wunsche der Reichsregierung um eine
Verzögerung der parlamentarischen Behandlung jener
Fragen , um derentwillen die Herbsttagung eingeschoben wer¬
den sollte, sich nicht widcrsetzen würden, uud der Widerstand,
der von einzelnen Fraktionen der Opposition geltend ge¬
macht wurde, war nicht allzu ernst gemeint. Auch die Oppo¬
sition kann ja, wenn ihr an einer gewisseuhaftenund gründ¬
lichen Verfechtung ihrer Auffassung gelegen ist, kein Inter¬
esse daran haben, die parlamentarische Behandlung mangel¬
haft vorbereiteter Vorlagen zu erzwingen,' sie würbe bei
einem solchen Vorgehen in Obstruktion ausarten und sich
selbst um die Wirksamkeit ihrer Argumente und ihres
Kampfes bringen . Die Tagesordnung für die hinanSge-
schobene, auf etwa eine Woche berechnete Herbsttagung des
Reichstags, bleibt unverändert . Sie wird der ersten Lesung
des Reichsschulgesetzentwurfes, der Besoldungsreform und
des Liquidationsschädengesetzesgelten. Die weiteren Dis¬
positionen für den erneuten Zusammentritt des Plenums
sind noch durchaus unsicher, da nach der Zwischenragung
selbstverständlicheine äußerst ergiebige Arbeit im Nahmen
der Ausschüsse notwendig ist. Jedenfalls rechnet man schon
jetzt damit, daß frühestens am 21. November das Plenum
nach abgeschlossener Zwischentagung wieder zusammentreten
kan«. Ob die knappe Zeit, die alsdann bis zu den Weth-
nachtsferien verbleibt, auSretcht, um alle drei Gesetze end¬
gültig unter Dach zu bringen, wird wohl wesentlich davon
abhängen, ob es gelingt, im Nahmen der Nusschußverhand-
lungen und der FraktionSberatungen zu einigende» Kom-
promtßformeln zu gelangen. Das dürfte ganz besonders für
den Schulgesetzentwurf gelten, von dem man heute wohl
schon sagen kann, baß seine endgültige Gestaltug wesent¬
lich von dem Regierungsentwurf abweichen wird. Auch das
Zentrum hat bereits erklärt , daß es in dem Entwurf nur
eine grundsätzliche Unterlage erblickt. Von ausschlaggeben¬
der Bedeutung wird schließlich natürlich die Haltung der
Deutschen Volkspartei sein, doch ist nach den bisher vor¬
liegenden Verlautbarungen aus diesen Kreisen wohl anzu
nehmen, daß auch hier eine Kouiproinißformel sich ergeben
wird, die die Zustimmung der DBP . findet. Jedenfalls
haben die diesbezüglichen Aeußerungen des ParteivorNtzen-
den Dr . Scholz in Königsberg nach dieser Richtung hin alle
Türen offen gelassen. CS will uns daher zunächst scheinen,
daß cs vielleicht nicht einmal in erster Linie der Schulgesetz¬
entwurf ist, der der Rrtchsregicrung die Verzögerung der
parlamentarischen Behandlung wünschenswert erscheinen
läßt, sondern daß sie wesentlich akutere Schwierigkeiten für
die beiden anderen Vorlagen , für. die Beamtenbesolbnng
nnd das Liqutdattvnsschädengesetz Voraussicht und für diese
beiden Probleme die Situation zuvor soweit als möglich
klären möchte. In der Besvldungsfragc hat die schnelle Zu-
sttmmung des preußischen Kabinetts überrascht. Der
bayerische Widerstand gegen die Vorlage in der Form , wie
sie der Reichsftiianzmtnister Dr . Kühler in seiner Rede in
Magdeburg zitiert hat und wie sie vom Reichskabinett ver¬
abschiedet werden soll, wird zwar Anklang finden, aber durch
die Stellungnahme Preußens ist Bayern ohne Zweifel in
eine ungünstige Position geraten und wird im NeichSrat
besondere Schwierigkeiten haben, seine Bedenken uud
Wünsche geltend zn machen. Für die Besolvungsfrage wie
für die LiquidationSschädcngilt zudem, daß es sich in diesen
beiden Angelegenheiten, tm Gegensatz zu dem Schnlgesetz-

Roman von Erica Grupe - Lörcher.
H (Nachdruck verboten). !

Er trat einen Schritt zurück. Etwas lehnte sich in ihm
auf. Sie sprach ihr Bedauern über Deutschland mit einem
lächelnden Gleiten und einer Oberflächlichkeit, als bedauere
sie eine Freundin, ihr neues Kleid zerrissen zu haben. !

Ja , etwas lehnt« sich in ihm auf. Er wollt« kein billiges
Mitleid für sein deutsches Vaterland!

.Oh, es geht besser in Deutschland* meinte er, und eS
freute ihn, daß er das Spanische bereits so beherrschte, um
sich auSdrücken zu können. . Es geht besser in Deutschland.
Langsam. Aber - wir hoffen alle, daß eS nun wieder
langsam bergauf geht. Nicht mehr bergab!"

Sonderbar! Hier sprach er eine Hossnnng aus, die er
selbst kaum in sich getragen, als er noch in der Heiinat war.
Plötzlich fühlte er mit einem Schlage, daß man das Vater¬
land nicht ausgeben durste. Nicht in der kleinsten Veran¬
lassung! Hier im Ausland weniger denn je! ,

Donna Carmen bemühte sich, der Nichte den eleganten
Fehmuff zu entwinden und ihr den Mantel zu öffnen, unter
der Versicherung, daß sie ein wenig ablegen müsse und mit
ihnen jetzt eine Tasse schwarzen Kaffee trinken. Aber Donna
Florinda wehrte lachend ab.

Sie hatte «ine Verabredung mit einer Freundin zur An¬
probe eines Ballkleides. Und sie habe jetzt eben hier schnell
nur ihr Auto warten lassen und sei heransgecilt, um ihre i
Tante Earmen zu bitten, doch bet ihren Eltern ein gutes
Wort zur Anschassung eines neuen Stirnbandes aus Brillanten
etnzulegen, das sie selbst sich so sehnlich wünsche. !

Aber natürlich wollte Tante Carmen der jungen Nichte
bei diesem Komplott beistehen! Mit großer Lebhaftigkeit
sicherte st« eS ihr zu und unterließ es nicht, den Sitten der
spanischen Höflichkeit Genüge zu tun, indem sie ihr eine zier- ^
ktche Kristallschal« auf hohem Fuß« reichte, die bis an dm
Ran- mit gezuckerten Früchten, feinsten Pralines und ge- ,zuckerte« Kastanien gefüllt war. ^ - t.

entwurs, um materiell sehr gewichtige und sehr bald fühl¬
bar werdende Entschließungen handelt, zn denen die Reichs-
regterung Verständlichermeise gern die möglichst weitgehende
Unterstützung der gesetzgebenden Körperschaft hätte. Da die
Wiutertagung des Reichstages angesichts der neuen Dispo¬
sitionen erst Ende November zu erwarten ist, und da im
Januar planmäßig die Etatsberatungen vegknne» sollen,
bleibt für die Verabschiedung der drei hier erörterte » großen
Vorlagen nur eine verhältnismäßig geringe Frist . Das be¬
gründet auf der einen Seite diê Notwendigkeit ihrer sorg¬
fältigen Vorbereitung , berechtigt auf der anderen Seite
aber zu der Voraussicht, daß die parlamentarischen Kämpfe
eine große Schärfe annehmen werden, zumal da die innen¬
politische Situation auch durch andere, die Oeffentlichkeit
hinlänglich beschäftigende Gegensätze stark Velastet ist.

Frankreich und Rußland
Ein Ansschuß znr Anfrechterhaltnng der sranzSsisch-russische«

Beziehungen.
TU. Paris , 17. Sept . Angesichts der Bemühungen der

französischen Rechtsparteien, auf die Negierung einen Druck
in der Richtung eines Bruches mit Rußland auszuüben , hat
sich ein . Ansschuß zur Aufrechterhaltung der französisch-
rnssischen Beziehungen" gebildet. In einem Aufruf gibt
dieser Ausschuß der Uebcrzeuguug Ausdruck, baß. der Abgang
des sowjetrussischen Botschafters den Auftakt zu einem völli¬
gen Abbruch der Beziehungen zwischen den beiden Ländern
bedeuten würde. Dies würde notwendigerweise zn Inter¬
nationalen Verwicklungen führen, deren Ausdehnung und
Folgen niemand übersehen könne. Der Ausschuß richtet
daher an alle Anhänger des Friedens den Appell, vaS Ko¬
mitee bei seine» Bemühungen zu nuterstützen.

»
Amerika lehnt Frankreichs Zollvorschlag ab.

TU. Neuyork, 17. Sept . Nach Meldungen aus Washing¬
ton wird offiziell kein Zweifel darüber gelassen, baß Ame¬
rika den französischen Vorschlag, für gewisse Warenlategv-
rien deS amerikanischen Exports Zollüerabsetzungen bis zu
SO Prozent zu gewähren, avlehnen werde.

Einigung in der Kuomintang
Die Nanking-Zölle in Kraft.

TU. Berlin , 17. Sept . Die chinesische Nachrichtenagentur
teilt mit : Die Zentralexekuttve und das Zentralkvntroll-
komitee sind zu einer Konferenz in Nanking zusammenge-
treten . Man kam darin überein, die Behandlung der wich¬
tigsten nationalen Fragen ans die Tagesordnung zu sehen.
Es läßt sich jetzt bereits erkenne», daß die Führer von Nan¬
king und Wuhan hinsichtlich der allgemeinen politischen
Richtlinien eines Sinnes sind. Die Zusammenarbeit er¬
weist sich als sehr erfolgreich. Die frühere Negierung von
Nanking und Wuhan ist aufgelöst. An ihrer Stelle über¬
nahm ein Komitee von 30 Mitgliedern die Leitung Ser Re-
gtcruilgsgeschäfte. Trotz des Potestes der Mächte ist die
Zvllautonvmic, die von der Nanking-Regierung vor einigen
Monaten beschlossen wurde, mit dem 1. September tu Kraft
getreten. Der Lekin-Biunen -Zoll wurde beseitigt. Es wird
eine weitere Erhöhng der Zölle in Erwägung gezogen.

Kleine politische Nachrichten
Gegen Anssnhr einheimischen Brotgetreides . Die an der

Brotversorgung in Bayern beteiligten Organisationen ha¬
ben an den Neichsernährnilgsminister ein Telegramm ge¬
richtet, tn dem sie »m sofortige Maßnahmen gegen eine
weitere Anssnhr einheimischen Brotgetreides nach dem Aus¬
lande ersuchen. Es wird darauf hingewtesen, baß Sie dies¬

jährige Ernte Deutschlands durch schlechte» Wetter verzogerr
sei und stark gelitten habe.

Polnische Entdentschnngsmcihode«. In der Gemeinde
Skotschau ist der evangelische Pastor Gabrisch, gegen den
schon seit Wochen eine wüste Hetze getrieben wird, ohne vor¬
herige Feststellung und ohne vorherige Anhörung seines
Geistlichenamtes durch das Warschauer Kviisistorium ent¬
hoben worden. Dieser Gewaltakt hat selbst in der gesamten
Bevölkerung des Ortes größten Unwillen ausgelöst, da die
Amtsenthebung nur erfolgt ist, weil Pastor Gabrisch sich
für die deutsche Minderheit betätigt hat.

Kriegsbesorgniffe der »Jswestija ". Wie aus Moskau ge¬
meldet wird, bespricht das amtliche Blatt „Jswestija " tu
einem Leitartikel die Beziehungen Svivjetrnßlaudö zu
Frankreich und England und zieht aus dieser Besprechung
pessimistische Schlüsse hinsichtlich des allgemeinen Friedens.
Die »Jswestija " schreibt: „Die internationale Atmosphäre
verkündet ein Gewitter,' die Gefahr eines neuen Krieges ist
so groß wie niemals bisher."

Die spanische Nationalversammlung . Die Nationalver¬
sammlung, die ihre Sitzungen von Oktober bis Juli ab¬
halten wird, soll in 18 Sektionen uns Fachgruppen einge¬
keilt werden. Die Plenarsitzungen werden öffentlich sein.
Die Information der Presse über die Arbeiten deS neuen
beratenden Parlaments ist zugesicherk. Das Präsidium der

i Nationalversammlung wird aus 9 Personen bestehen. Der
Präsident und vier Mitglieder des Präsidiums werden von
der Negierung ernannt , die übrigen vier von der Versamm¬
lung gewählt. '

450-Jahrseier in Upsala. In seiner Festrede anläßlich
der 450-Jahrfeier der Universität Upsala betonte der Rektor
der Universität, Stavenow , die vielfachen wissenschaftlichen
Bindungen mit Deutschland. Der Rektor der Universität
Greifswald , Goltz, erinnerte a» die 200jährige Zugehörigkeit
Greifswalds zu Schweden, die aber keine Fremdherrschaft
gewesen sei. Pros . Uhlig-Tttbingen überbrachte die Grüße
deS loürttembcrgischcn Altersgenossen und bankte Schwe-
de» für seine Hilfe bei der Wieberaufrichtung der tnter-

Zlativnalen w' ffeiischgftlichen Beziehungen nach Sem Welt¬
kriege.

Wolkenbruch über London
Wie die Mvrgenblättcr ans Lvndvn melden, ging über

dem nördlichen Teil der Stadt ein Wvlkenbruch nieder, der
schweren Schaden verursachte. Hünderte 'von Häusern ünb
Geschäften wurden überschwemmt. Der ganze Straßenver-
kehr wurde vollständig lahmgelegt. Auch außerhalb Londons

j richtete der Regen bedeutenden Schaden an. Die Manöver,
die gerade tm Gange sind, würden abgesagt. Es regnet jetzt
schon seit 6 Tagen und die Themse steigt antzerordcntltch?
Tritt nicht bald eine Aenderung des Wetters ein, so muß

i mit großen Ueberschwemniunge» gerechnet werben'. '

Erdbebenkatastrophe in Rußland
TU Riga, 17. Sept . Aus Moskau wird gemeldet, baß ge¬

stern bet Cherson neue Erdstöße verspürt worden sind; 40
!Häuser sind eingestürzt. Die Halbinsel Jljitsch auf der
Krim  ist im Meer verschwunden. Die Bevölkerung der
nördlichen Schwarzmcerküste flüchtete ins Innere Ruß¬
lands . Nur stellenweise sind Truppen znm Schutze der ab-
gehenden Züge herangezogcn worden. Bei Balaklawa ist
eine Kaserne cingestürzt. 15 Soldaten sind unter den Trüm¬
mern begraben worden. Auch deutsche Kolonisten haben
durch die Erdbeben gelitten. Ein Pastor, der auS Odessa^

Uns flache Land fuhr, um den Kolonisten betzustehen, ist
verschollen. Von der Insel Sachalin  wird ebenfalls et«
Erdbeben gemeldet, bas bis zu 6 Minuten andaüerte . Ein¬
zelheiten fehle» noch.

Die ganze Situation tri^ die Hast des gleich wieder er¬
folgenden Ausbruches. Deswegen waren auch di« Herren neben
den Damen stehengsblieben. Niemand setzte sich. Werner
verfolgte, wie Donna Florinda mit einer HandbNvegnnz von
reizender Grazie den gestickten Schleier ein wenig lüstet« un¬
einige Pralines geschickt zwischen die roten Lippen schob. Einen
Moment hatte er den Eindruck, daß diese Lippen wie mit
einem seinen Stift nachgezogcn zu sein schienen.

Aber es blieb keine Zeit zur Betrachtung. Donna Flo¬
rinda neckte mit niedlicher Schelmerei den Onkel über irgend¬
eine Affäre, die Werner nicht kannte. Und Onkel Puff
meinte schließlich, daß er nun in seinem Neffen, Don Werner,
einen Helfershelfer gegen die Komplotte der beiden Tome«
haben wcrde.

»Ja , mein Nesse ntmmt's gleich mit Euch auf," lachte er
und streifte Werner mit einem Blick von gewissem Stolz.
»Er hat den Krieg als deutscher Offizier mitgeisachtl Und
ihr wißt ja selbst was für ei» Ansehen der deutsche Offizier
In Spanien hat!"

»Ah!" rief Donna Florinda bewundernd und sah sich den
jungen Deutschen noch genaues .an. Tr gefiel ihr sichtlich.
Seine schlanke Grüße, dt« ihr« Zierlichkeit beträchtlich über¬
ragte, sein blondes Haar» das in kurzen Wellen die Stirne
in hohen Buchten frei ließ, seine Aaren, energischen Argen
schienen ihr in ihrem Bekanntenkreis spanischer Kavalier«
und Bewunderer ein«, höchst willkommen« Abwechselung als
Neuling zu bieten.

Sie überlegte sofort, daß er auf den Empfangstage» ihrer
Eltern eine gute Figur machen würbe.

»Ich gebe mich der Hoffnung hin, Don Werner, Sie wer¬
den meine Verwandten auch einmal zu unseren Empsongs-
tagen begleiten? Mein« Eltern werden sich gewiß sehr
freuen -- "

Sie streckte dabei Werner ihre Recht« hin, die er ihr zum
Dank küßte. Als er sich wieder aufrichtcte, traf ihn ein selt¬
samer Blick ihrer Augen. Ihn dünkte es schelmische Grazie.
Aber es war wohlberechnete Koketterie.
. Onkel Puff und seine Frau standen dabet, ohne sich viel

dabei zu denken. Die wohlberechnet« Koketterie der junge«
Dame« der spanischen Gesellschaft war ihnen «twaS Selbst¬

verständliches. Dann verabschiedete st« sich von den « erwanv-
ten ebenfalls. Wie ein zierlicher Flederwisch glitt sie in ihren
tief ausgeschnittenen Lackschuhen, welche durch die reich«
SPangenverschnürnng den hellgrauen Seidenstrumpf ausgiebig
zur Geltung brachten, dann zu Tür , winkte den beiden Herren

! nochmals fröhlich mit der Hand und ließ sich dann unter dem
^ Redeschwall der Tante zur Tür Hinausgleiten,
j >Werner folgte seinem Onkel, der ans Fenster getreten
.! war, und, beide Hände in die Taschen versenkt, nachdenklich

zur Straße hinabstarrte. Eia elegantes Aut» hielt vor dem
Hause. Jetzt sah man ihre graziöse Gestalt über das Trottoit!
trippeln, die Dür des Gefährtes öffnen und sie eilig Wied«
zuschlagen. Im nächsten Moment suhr daS Auto davon. Alle-
ging eilig, hastig, temperamentvoll, als habe die junge Dame
«ine Unmasse von Wichtigem zu erledigen.

»So ein Quirl !" meint« Onkel Puff, immer »och hinab^
starrend. »Das ist ein ganz anderer Schlag als unsere schwer¬
blütigen norddeutschen Mädchen, Was? Ich muß ja gesteheH
manchmal fallen mir die spanischen Dame« in ihrer Lebĥ HAKit auf die Nerven, besonder» wenn mehrer« zusammen-sr̂ E?
Aber schließlich- ' h

»Wie alt mag die jung« Dam« sein? Ist «S undtskr«H
danach zu fragen?"

»Ganze sechzehn Jahre !" Und nach kurzem Sinnen setzte
er hinzu: »Wenn sie aus der Erziehung entlassen werden, sin»
sie vollendete Weltdamen."

»Lernen nicht auch die jungen Damen dann irgend «twa<
Nützliches? Einen Beruf?"

Onkel Pusf lächelte. »Lernen? Sich mit etwas beschäfti¬
gen? Wozu? Ihr einziges Trachten geht danach, recht zeit'«
eine» Mann zu bekommen, der reich oder doch mindestens
standesgemäß ist. Jede ihrer Bewegungen geht auf das Ge-
fallen hinaus. Die Koketterie wird ihnen schließlich zur Zei¬
ten Natur. Deswegen darf man sie ihnen nicht so übelnehmem
Man muß dt« spanische Frau eben vollkommen aus ihrem
Rainen heraus betrachten und beurteilen. Deutsche An¬
sprüche wirft man bei einer Heirat mit einer Spanierin A>e»t
Bord, wie man so manckeS im» Ausland über Bord Wersens
Müb, wenn MM sich einigermaßen akklimatisieren will." ^

«Kortsetzuna kolat.»



Der deulsch-elsässische Grenzverkehr
Straßburg , 17. Sept . Ueber die Frage der Erleichterung

lies Grenzverkehrs wird den Straßburger Blättern mitge¬
teilt : Bürgermeister Peirotes hat beim Außenministerium
neue Schritte zwecks Erleichterung des Grenzverkehrs und
Oefsnung der Grenzen nnteriwmme ». Vvm Generalsekre¬
tär Berthelvt im Außenministerium ist nun die Antwort
eingetrofseu, die besagt, daß keine besondere einschränkende
Bestimmung für den Personenverkehr zwischen Elsaß-Lo¬
thringen und Deutschland besteht, der nur dem Borzcigen
eines Nationalpasses unterliegt mit dem Visum der Be¬
hlirden deS Landes, in das der Inhaber sich begibt. Was
den Grenzvcrkehr betreffe, so arbeite das Außenministe¬
rium gegenwärtig an der Aufstellung eines Regimes, das
Gegenstand von Verhandlungen mit der deutschen Negie¬
rung bilden wird, um den Grenzvcrkehr für Personen und
Waren zu erleichtern. Es wird versichert, daß in allen an¬
deren Punkten nach annehmbaren Lösungen gesucht wird,
um den wirtschaftlichen Aufschwung von Elsaß-Lothringen
zu erleichtern.

Zur Aufwertungsfrage
Eine Kundgebung der Bolksrechtspartet.

Die BvlkSrechtspartei hat auf ihrer Nanmburger Ta¬
gung u. a. folgende Kundgebung erlassen.

Nachdem das Reichsgericht im Auswertungsstreite auf
Grund deS bürgerlichen Gesetzes gesprochen hatte, konnten
Regierung und Parteien nicht mehr die Berechtigung der
Gläubigerforöerungen bestreiten. Deshalb hat man zur
sachlichen Verteidigung der letzten Novelle die bereits
früher als unzntrcffcnd nachgcwiesene» Gründe wiederholt.

Zu der „Wirtschaft", die sich auf die Jnligesetze „einge¬
stellt" haben soll, gehören nicht nur die Schuldner, welche
Ihren ungestörten Sachbesitz sowie ihre Jnflationsgewinne
genießen, sondern auch die Gläubiger , welche um die Frucht
ihrer Lebensarbeit gebracht und damit ans ihrer sozialen
und wirtschaftlichen Stellung verdrängt sind. Diese großen
Schichten können sich umso weniger auf die Juli -Gesetze
von 1925 „einstellen", je mehr die Entwicklung der Wirt¬
schaft und die Lebenshaltung der Schuldner, sowie die Aus¬
gaben der Gemeinden jene Gesetze als unbegründet und
über das berechtigte Maß staatlichen Eingriffs iveit hinans-
gchend erkennen lassen. Man konnte einen reichlichen Zah¬
lungsaufschub gewähren, aber in einem Rechtsstaat« nie¬
mals die Forderungen der Gläubiger zur Bereicherung
der Schuldner dauernd vernichten, weil ein Teil der Schuld¬
ner sich vorübergehend in Zahlungsschwierigkeiten befand.

Der Kredit des einzelnen ivie der Staaten und Gemein-,
den wird nicht durch eine den bürgerlichen Geseke» entspre¬
chende Finanzmirtschaft, sondern durch gewaltsame Ein¬
griffe i» die sittlich begründeten Vorschriften des vnrgertt-
chen Rechts vernichtet. Beweis : Das Schicksal der neuesten
Reichsanleihe, die drohende Streichung deutscher Anleihen
an fremden Börsen und die geforderte Unterwerfung deut¬
scher Gemeinwesen unter fremdes Recht bei ihren auswär¬
tigen Anleihen. DaS uralte Knltnrrecht des Bürgerlichen
Gesetzbuches ist unser Recht, nicht die Ausnahmegesetze vom
Juli 1925, welche den Begriff deS Eigentums erschüttert,
Treu und Glauben untergraben und die Stetigkeit des
Rechts zerstört haben.

Daß die Wiederherstellung des Rechtes nicht an einer
Mehrbelastung der Gerichte scheitern kann, ist in einem
Rechtsstaat selbstverständlich Die Behauptung von der wirt¬
schaftlichen Untragbarkeit gerechter Schuldentilgung wird
trotz der Börsenereignisse vom 18. Mai durch die wirtschaft¬
lichen Tatsachen sowie durch die Wirtschafts- uird Lebens¬
führung der bereicherten Schuldner augenfällig widerlegt.

Bei dem Antrag ans entschädigungslos«: Enteignung der
deutsche» Fürsten haben sich sämtliche maßgebenden Reichs-
behördeu ebenso wie die Schulbuerverbände feierlich für
die Unverletzbarkeit des Privateigentums als der Grund¬
lage von Staat und Wirtschaft eingesetzt. Nnr für die For¬
derungen der Gläubiger wird von denselben Stellen jener
Grundsatz nicht anerkannt , sondern durchbrochen.

Die Gläubiger fordern indes das gleiche Recht für ihr
Eigentum , sie lehnen nicht nur ein Gesetz ab, welches die
Schulden der Sachbesitzer streicht, ihre Forderungen aber
unberührt läßt , sie lehnen auch die soziale Lösung ab,:
welche ans allgemeine Kosten der Steuerzahler den bedürf¬
tigen Gläubigern nnr Almosen gewähren will.

Mit den Rechtsauffassungen der Juligesetze kann die Ne¬
gierung die Angriffe auf die Unverletzlichkeit des Privat¬
eigentums nicht bekämpfen. Die entrechteten Gläubiger
werden deshalb auch fernerhin mit allen gesetzlichen
Mitteln für ihr eigenes Recht und damit anch für die Er¬
haltung des aus der Unverletzlichkeit des Eigentnms be¬
ruhenden Rechtsstaates kämpfen.

Aus Württemberg
7. Tagung des Deutschen MissionarbuudeS.

ep. Von gegen hundert evangelischen Missionaren auS
de» verschiedensten deutschen MissionSgesellschafien besucht
fand Mitte September in Stuttgart die 7. Tagung des
Deutschen Missionarbundes statt, der sich nach dem Welt¬
krieg zum Austausch der Erfahrungen im vielgestaltigen
Missionsdlenst gebildet hat. Unter den Teilnehmern befan¬
den sich weitbekannte Persönlichkeiten, wie Ser Pappa -Mis-
sionar Keysser, der Vorsitzende des Bundes , der Afrikanist
Bachmann, der Jugendschriftsteller Jäckel ans Südafrika
und Missionssnperintendent Witt aus China. Bedeutungs¬
voll war beim Begrüßungsabend die Erklärung von Prälat
v . Ftnckh, daß die württembergtsche Kirchenleitung in der
Weltmisswn eine notwendige Lebenöfnktion der Kirche er¬
kenne. Auch Prälat v . Dr . Traub betonte namens der

Stuttgarter Gcsamtktrchengemetnde die Gemeinsamkeit der
Aufgaben von Hetmatktrche und Mission. Die Vertreter der
württembergtsche« Mtssionskreise, Oberkirchenrat O. Knapp
und Missionssekretär Jehle wiesen auf die seit einem Jahr¬
hundert bewährte Volkstümlichkeit der Aeußcrcn Mission
in Württemberg hin, und der überaus starke Besuch von
zwei Missionsvorträgen durch Jugend und Erwachsene gab
hiefür einen sprechenden Beweis . — Die Hauptveraustaltun-
gen beschäftigten sich mit wichtigen grundsätzlichen, prakti¬
schen und geschichtlichen Missionsfragen . Missionsdirektor
Hartenstein aus Basel beleuchtete in tiefgründigem Vortrag
die Bedeutung der Theologie Karl Barths für die Mission,-
Missioue-sekretär Jehle sprach über das afrikanische Erzie-
hnugSpri. »lem. das durch das neue Bildungsprvgrc .mm der
englischen Kvlvnialverwaltu .ig auf eine volkstümliche und
religiöse Grundlage gestellt ist. NniversitätSprvfcssor O.
Schlatter zeigte in einem geistvollen Referat , daß das Ziel
der apostolischenMission gegenüber dem Hellenismus we-
dcr der jndisiertc noch der idealisierte Griech-, sondern der
durch Christus erneuerte Mensch war . In den Aussprachen
»nrden die praktischen Folgen dieser Gedanken für die
moderne Missivusarbcit gezogen. Auch über die Reform
der missionarischenAusbildung fanden wichtige Beratungen
statt.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 19. September 1927

Rcubczeichnung von Wohnplätzeu im Obcramtsbezirk Calw.
Ans Grund entsprechender Gemeinderatsbeschlüsse sind

durch Ministerialentschließung folgende Nenbezcichnnngcn
von Wohnplätzeu und Eiuzelwvhnsitzen im Obcramtsbezirk
Calw genehmigt worden: auf Markung Altbulach „Elek¬
trizitätswerk Teinach Station " und „Marmorwerk im Tei-
nachtal", auf Markung Breitenberg „DachShof", auf Mar¬
kung Liebelsbcrg „Läutenbachhvf", auf Markung Neubulach
„Lv.hsägmiihle am Ziegeldach", ans Markung Sommenhardt
„Teinachtal", auf Markung Stammheim „Ob. Mühle ". „Öl¬
mühle", „Nnt. Mühle ", „Rehgrundklinge", „Hof Waldeck"
und „Baumwollspinnerei Calw".

Der Vermehr mit Sonntagsrückfahrkarten im Minier-
fahrplan.

Vom 2. Oktober bis 14. Mai werden in den Bezirken
der Ncichöbahndirektionen Stuttgart , Karlsruhe , Mainz,
Frankfurt a. M., Ludwigshafe», Augsburg, Wnrzburg,
Nürnberg München, Negensburg , Erfurt , Halle und Magde¬
burg sämtliche beschleunigten Personenzüge, Eil - und
Schnellzüge mit Ausnahme der Fernschnellzüge (im Fahr¬
plan mit „kD " bezeichnet! für die Benützung mit Sonn¬
tagsrückfahrkarte » frcigegcben. ---

Abschicdsfeier für Pfarrer Gntbrod in Bad Teinach.
Am Freitag Abend versammelte sich auf Einladung des

Kirchengemeinderats eine stattliche Gemeinde im Saale des
HvtelS zum Hirsch, um sich von dem in dieser Woche von
Teinach nach Aidlingen OA. Böblingen übersiedelnden Pfar¬
rer Gurbrod  zu verabschieden. Anch Vertreter der
Filialorte Einberg und Schmich waren erschienen. Früher
Missionar in Kamerun hat Pfarrer Gntbrod seit 1929 den
drei Gemeinden mit seiner ganzen Kraft gedient und sich,
wie der Abend zeigte, während der Zeit seiner Wirksamkeit
große Wertschätzung erworben. In verschiedenen Anspra¬
chen kam das zum Ausdruck. Schultheiß Kaiser  von Bad
Teinach begrüßte die Erschienenen, dankte im Namen der
Gesamtkirchengemeinde für die treue und liebevolle Hin¬
gebung des Scheidenden in seinem Amt«: und wüuschte ihm
und seiner Familie alles Gute für die neue Heimat. Ober¬
lehrer Nehm - Bad  Teinach würdigte die Arbeit des Schei¬
dende» in der Schule. Er habe in ihm einen Pfarrer und
NeligionSlehrer kennen gelernt, der a»S wahrem, innerem
Glauben heraus sein Amt versehen habe. Die Tätigkeit
Pfarrer Gntbrods habe erkennen lassen, daß er sich während
vieler Jahre in Kamerun , wo er mehr Lehrer als Pfarrer
gewesen sei, einen reichen Schatz pädagogischer Erfahrungen
gesammelt habe. Als Mitglied deS OrtSschulrats sei er
einem gesunden Fortschritt im Schulwesen nie hindernd im
Weg« gestanden. Der Dank des Redners im 9!amen der
drei Schulgemeinden gipfelte in dem Wunsche, daß dem
Scheidenden für die an den Kindern getane Arbeit Segen
in seinen eigenen Kindern erblühen möge. Postmeister
Stockburger  dankte im Namen der Ortsgruppe des Ev.
Volksbundes , dessen Gründer »nd geistiger Führer Pfarrer
Gntbrod war . Klavierstücke, Duette und Sologesänge von
Oberlehrer Rehm, Frau Postmeister Stockburgcr und Frl.
Reh», vorgetragen , darunter das immcrschöne „O Schwarz¬
wald, o Heimat", trugen wesentlich zur Verschönerung des
Abends bei. Nachdem Kirchcngemcinderat Wohlgemuth
noch an die Arbeiten erinnert hatte, die während der Amts¬
zeit Pfarrer GütvrodS dürrhgeführt wurden (Renovierung
der Kirche,, Ei »richtnng elektrischen Lichts in dieselbe, An¬
schaffung einer neuen GlvW , überreichte er der scheibenden
Pfarrsamilie im Namen der Kirchengemeindc Bad Teinach
und einiger persönlicher Freunde ein wertvolles Schreib¬
zeugs ein Erzeugnis der Teinacher Marmorinbustrie . Hier¬
auf richtete Pfarrer Gntbrod  zn Herzen gehende Äb-
schiedsworte an die Versammlung . Soviel Liebe und Auf¬
merksamkeit, wie ihm heute entgegengebracht worben sei,
habe er nicht verdient. Er fühle sich fast im Unrecht, wenn
er schon nach erst siebenjähriger Wirksamkeit wieder weiter¬
ziehe,- aber gesundheitliche Rücksichten hätten ihn hiezu ge¬
zwungen. Für all die freundlichen Worte und Wünsche, die
ihm und seiner Familie gewidmet worben seien und das
schöne Geschenk, das ihn an Teinach erinnern soll, könne er
nichts geben als Liebe und Dankbarkeit . Sie sollen gelten,
sie seien göttlicher Art . Die bekannte Dichterin Maria Lutz-
Weitmann von Teinach widmete den Scheibenden ei« Ge¬
dickt. das tn keiner berrtuniaeu Art tiefsten Eindruck mackte.

Ueber das Selbstentzünde« von He«.
Die Ansichten über das Selbstentzünden von Heu sind

vielfach sehr irrige . Biele Landwirte, auf deren Heuboden
plötzlich Feuer ausbricht, sind weit eher geneigt, an ein«
Brandstiftung zu denken, als an Selbstentzündung . Ein«
solche ist aber noch 19 Wochen nach der Ernte möglich, unk
zwar unter folgenden Erscheinungen: Die Samen der Halme
behalten ihre Keimfähigkeit noch lange, nachdem das Heu
eingefahren ist. Auch die Zellcngefäße bleiben »och lebens¬
fähig, wenn das Heu nicht vollständig lnftgetrocknct war
Die Lebensbctätigung entwickelt Wärme, und es kommt zu
einer vollkommenen Verbindung mit dem eingcschlvss.":-.-!!
Sauerstoff , also zu einer Verbrennung , wobei die ganze be¬
deutende Hitze von 299—399 Grad entwickelt werden kann.
Durch die innere Verbrennung hat sich eine selbstzündenöe
Kohle geb-ldct, die ihrerseits zu einer Fcuersbrunst An¬
laß gibt. Nnr innerlich noch feuchtes, frisches Hen kann sich
entzünden, niemals das völlig auf dem Felde ausgetrock-
nete, selbst wenn cs durch Regen oder Hochwasser äußerlich
durchnäßt sein sollte. Die Selbstentzündung verrät sich übri¬
gens lange zuvor durch Ranch oder verdächtige Dünste.
War bas Heu noch unmittelbar vor dem Brande kühl, bann
lag keine Selbstentzündung vor, sondern irgend eine andere
Brandursache. Eine Erwärmung , oft bis zu 79 Grad, hat
allerdings jedes abgelagerte Heu im Innern eines engge-
packten Schobers durchzumachen. Man muß demnach immer
für gehöriges Trocknen unter Luftzutritt und für Ueber-
lvachung der eingebrachten Ernte sorgen und darf die Ernte
vor allen Dingen nicht zu zeitig einfahren.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Ausläufer brr nördlichen Depression verursachen unbe¬

ständiges Weitrr . Für Dienstag und Mittwoch ist wech-
sclnd bewölktes, anch zn zeitweiligen Niederschlägen geneig¬
te? Wetter zu erwarten.

*
SCB . Calmbach, OA. Neuenbürg , 17. Sept . Nach den

Beschlüssen des Ortsschnl- und des Gcmeinderats soll die
hiesige einklassige Mitelschule am Ende des laufenden
Schuljahrs aufhören zu bestehen. Etwa 69 Jahre lang hat
sie gewirkt und segensreich gearbeitet.

SCB . Birkeufeld, OA. Neuenbürg , 17. Sept . Wenn auch
die Wohnungsnot hier noch bedeutend ist, so kam lm Ge-
meindcrat doch zum Ausdruck, daß durch die Ausrechrerhal-
tung des WohnungsmangelgesetzeS keine praktischen Er¬
folge mehr auf dem Gebiet der Wohnungszwangsbewtrt-
schaftung erzielt werden können. Der Gemcinderat beschloß
daher, die Wohnungszmangswirtschaft mit sofortiger Wir¬
kung aufzuheben.

SCB . Hochdors OA. Horb, 17. Sept . Am Dienstag
Abend brach im Dachstock des Hauses von Alt-Straßenwart
Katz Feuer aus . Durch die übermäßige Rauchentwicklung
jedoch rechtzeitig bemerkt, war eS gelungen, bas Feuer tm
Keime zu ersticken, so daß die schnell auf dem Platz erschie¬
nene Feuerwehr nicht tn Tätigkeit zu treten brauchte. Der
Brand scheint durch Unvorsichtigkeit beim Schwefeln ent¬
standen zu sein.

SCB Frenbenstadt , 18. Sept . Der Verbleib des ver¬
mißten Realschülers ist aufgeklärt . Er ist an Malaria er¬
krankt und befindet sich im Gefängnislazarett ln Ancona.
Infolge seiner Erkrankung stellte er sich der Polizei und
wird nun durch setne Angehörigen abgeholt.

SCB Horb» 17. Sept . ' Die landwirtschaftliche Bevölke¬
rung , die als Stromabnehmer des UeberlandwerkeS Glatten
in Frage kommt, ist nicht gewillt, die ungerechten Härten,
die der neue Stromtarif tn sich birgt» gefallen zu lasten. —
Co hat der Württembergtsche Bauernbund auf Sonntag
nachmittag nach Leinstetten eine Versammlung einberufeu,
in der flammender Protest gegen den neuen Stromtarif er»
Hoben wurde. Erfreulich war der gewaltige Andrang zur
Versammlung , in der Herr Diplomlandwirt Duchnen refe¬
rierte und zur Folgerung kam, daß das Ueberlandwerk
Glatten wohl in der Lage sei, bei der nötigen sparsamen
Wirtschaft be< .neuen Stromtarif zu revidieren . Er führte
u. a. an, daß, wenn andere Werke, wie Aistaig und Nagold,
die Kilowattstunde Strom um SV Pfennig ohne Grundgebühr
liefern könne, inan dies auch vom Glatter Werk verlange«
könne. Demnächst wird in Horb ebenfalls eine Protestver¬
sammlung in der gleichen Angelegenheit stattfinden.

SCB Gtnttga i". Sept . In der gestrigen Finanzaus-
schußsitznng teilte L.. Präsident Körner mit, daß der
Wiederzusammentritt des Landtages von der Vorlegung
des Haushaltsplans für 1928 durch die Regierung abhängig
sei. Es sei in Aussicht genommen, daß dies tm Oktober
stattfiuden werde.

SCB . Stuttgart , 17. Sept . DaS Innen « und das Finanz¬
ministerium haben an die Amtskörpcrschaften und Gemein¬
den eilten Erlaß zur Durchführung der Ftnanzstattsttk ge¬
richtet. Die Neichsfiuanzstatistik zerfällt nach der neuen
Verordnung in Jahresaufstellungen über die Einnahme»«
und Ausgaben der Länder und Gemeinden, tn laufende
Ueberstchten über die Einnahmen der Länder und Gemein¬
den aus Steuern und in Mitteilugn der Haushaltspläne
und Ncchnungsergebnisse der Länder und Gemeinden.

SCB . Stuttgart , 17. Sept . Die Deutsche Neichsvahngc-
sellschaft hat in diesem Jahr unter ihrem Personal einen
Wettbewerb zur Verschönerung der Bahnanlagen veran¬
staltet. Der Wettbewerb sollte dazu beitragen, die Bedien¬
steten Mitwirken zu lasten an den Bestrebungen der Reichs-
bahnvermaltung durch zweckmäßige Ausgestaltung und Be-
Pflanzung der Bahnanlagen bas Landschaftsbild zu ver-
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bessern und das Auge des Reisenden durch Blumen - und
Pflanzenschmuck im Bahnbereich zu erfreuen. Das Perso¬
nal hat sich eifrig »nd mit Erfolg an dem Wettbewerb be¬
teiligt . Bet der Preisverteilung im Bezirk der Reichsbahn-
dlrektion Stuttgart konnten 66 Bedienstete mit Geldpreisen
ausgezeichnet werden; einer weiteren Anzahl von Beamten
wurde die Anerkennung der Reichsbahndirektion ausge¬
sprochen.

SCB . Reutlingen , 17. Sept . Wie wir hören, haben sic'
bereits 366 Handwerker zur Meisterprüfung angemeldet.
Die Kammer ist mit der Einteilung der Vorbereitungskurse
beschäftigt, damit solche anfangs Oktober beginnen können.

SCB . Neckarsnlm, 17. Sept . Hier starb vor kurzem eine
Frau , die konzentrierte Lauge aus einer Bierflasche getrun¬
ken hatte. Die Frau kam abends spät vom Weinberg nach
Hause, hatte Durst und erinnerte sich, daß sich in Ihrem
Kiichenschrank noch eine Flasche mit Most befinde. Sie ver¬
gaß jedoch, daß sie kurze Zeit vorher eine Bierflasche mit
Lauge daselbst aufbewahrt hatte. Da es schon dunkel war,
griff sie kurzerhand in den Schrank, tat den verhängnis¬
vollen Fehlgriff und trank aus der Laugenflasche einen
kräftigen Schluck. Die Frau starb nach drei Wochen.

SCB . Tnningeu , OA. Tuttlingen , 17. Sept . Einem be¬
dauerlichen Unfall ist am Mittwoch der verh. 38 I . a. Fa¬
brikarbeiter Johannes Köhler erlegen. Vor 14 Tagen ivar
er nach Feierabend mit Mähen beschäftigt und hat sich beim
Wetzen eine kleine Schnittwunde zugezogen, der er anfäng¬
lich keine Beachtung schenkte, bis sich vor 16 Tagen Blut¬
vergiftung einstellte, an deren Folgen er nun gestorben ist.

SCB Schwenningen, 18. Sept . Am Freitag abend ging
über der Stadt und der Umgebung ein wolkenbruchartiger
Regen nieder. In den Straßen bildeten sich Seen und in
manchen Stadtteilen drang das Wasser in die Keller ein,
doch ist größerer Schaden nirgends verursacht worden.

SCB Bon der bayerischen Grenze, 19. Sept . In Mörs-
lingcn geriet der Gemeindestadel, die frühere Zehntscheuer,
in Flammen und brannte bis auf den Grund nieder. Das
Feuer fand in den großen Futtervorräten reiche Nahrung.
Der Schaden trifft außer der Kirchenpfründe eine größere
Anzahl Landwirte, die einen Teil der Wiesenernte in dem
Gebäude untergebracht hatten. Der angebaute Schafstall
des Landwirts Megele wurde ebenfalls eingeäschert, wäh¬
rend das Wohngebäude erhalten blieb. Die Flammen hat¬
ten bereits auf die nebenstehende Kirche und Las Pfarr¬
haus übergegriffen. Dem Eingreifen der Ortsfeuerwehr
nnd tzxr der umliegenden Ortschaften ist es zu danken, daß
die Gemeinde vor weiterem Schaden bewahrt blieb.

Spott
Rund «m die Solitude.

Schon während des Trainings der Vortage entfaltete
sich reges sportliches Leben auf - er gesamten Rennstrecke.
Kraftwagen nnd Krafträder konkurrierten miteinander um
die beste Zeit des Tages und setzten durch äußerst beachtliche
Leistungen in Erstaunen . So durfte man dem Hauptrennen
— dem Berg - und Flachrennen „Rund um die Solitude " —
trotz der Ungunst der Witterung mit großem Interesse ent¬
gegensetzen. Das erste Rennen war offen für Sportwagen.
In der Klasse 6 bei 1160 oem konnte Dörper -Mainz aus
Opel nach scharfer Fahrt den Sieg an sich reißen. Auch sein
Landsmann Sumpf fuhr mit 92,5 Stundenkilometer ein
sehr beachtliches Nennen, das ihm Andreae-Frankfurt auf
Bugattt , der Zweiter in dieser Klasse wurde, nicht entreißen
konnte. Die Gräfin Einsiedel auf Steyr siegte in ihrer
Klasse, während Willi Walb-Mannhetm auf Mercedes -Benz
die schnellste Runde fuhr und damit den schon im letzten
Jahr gewonnenen S . K. F . Norma-Wanöerpreis endgültig
gewann. Am Rudelstart zum Motorradrennen erschienen
18 Fahrer . Sie mußten, entgegen den Kraftwagenfahrern,
die nur eine Runde zu fahren hatten, viermal durchs Ziel
gehen. Hier wurde sehr scharf gekämpft. Interessant war,
die Begeisterung der Zuschauer zu beobachten, die mit Span¬
nung den Endkampf verfolgten. Schließlich konnte Messer¬
schmidt-Stuttgart auf B.M.W. vor Hiller - Feuerbach auf
Montgomery den verdienten Sieg an sich reißen. Dann be¬
gann der mit Spannung erwartete Kampf der Rennwagen.
Schon kilometerweit hörte man den schneidenden Lärm der
Komprcssormaschinen. In der Klasse L vis 2060 com war
Freiherr von Trützschler-Falkenstein im Alleingang zu
sehen. Äußerst spannend war der Endspurt der beiden Bn-
gattifahrer Momberger und Kappler. Wenn auch die Zei¬
ten früherer Rennen nicht ganz erreicht wurden, so ist doch
der Sieg Mombergers mit 101,5 1cm in der Stunde in An¬
betracht der schlechten Witterung eine erstaunliche Leistung.
Mit dieser besten Zeit wurde er vor Merz und Taxis erst¬
maliger Gewinner des großen Goldenen Pokals.

SCB Stuttgart , 18. Sept . Beim Training zum Solitude-
rennen erlitt Waldhier einen Reifendefekt beim Glemseck.
Der Wagen wurde wenig beschädigt und Waldhier kam mit
Schürfungen davon. Von den Motorradfahrern stürzte
Manz -Stuttgart an der Haarnadelkurve und überschlug sich.
Er war bewußtlos . Sein Motorrad wurde schwer beschä¬
digt. Hildinger flog am Start aus der Kurve heraus , kam
aber mit einer leichten Fingerverletzung davon. Sein Mo¬
torrad wurde schwer beschädigt.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden. 168,54
100 franz. Franken ig,49
100 schweiz. Franken 81,09

Börsenbericht.
Die Börse lag am Wochenschluh ziemlich schwach, - och

konnten sich die Kurse im allgemeinen halten.
Produktenbörse «nd Marktberichte

des LandwirtschaftlichenHauptverbandes Württemberg «nd
Hohenzollern E. V.

Stuttgarter Produktenbörse vom 17. September.
Edeläpfel Pfü. 8—15 Schütte!-, Ausschuß-, Fall - und

Mostäpfel 3—4 Tafelbirnen Pfd. 10—20  Preiselbee¬
ren Pfd. 40—50 -f, Pfirsiche 30—45 Walnüsse So—40
Zwetschgen 8—14 -s, Kartoffeln Pfd. 4,5—5 Stangen¬
bohnen 12—18 -f, Kopfsalat 1 Stck. 5—10  Endiviensalat
1 Stck. 6—12 4s, Wirsing lKöhlkraut) 1 Pfd. 6—6 -f , Filder-
kraut 1 Pfd . 4—5 -f, Weißkraut 1 Pfd. 3—4 Rotkraut
1 Pfd. 5—6 Blumenkohl 1 Stck. 20—60 Rote Rüben
1 Pfd . 6—8 Gelbe Rüben 1 Pfd . 5—6  Karotten , runde
1 Bund 7—10, Zwiebel 1 Pfd. 5—7 >s, Gurken große 1 Stck.
15—30 Gurken kleine 100  Stck. 50—70 -f, Rettiche 1 Stck.
3—7 4s, Sellerie 1 Stck. 10—20, Tomaten 1 Pfd. 7- 9
Spinat 15—20 Mangold 8—10 Kohlraben Kopf —
1 Stück 4—6 -f.

Biehpreise.
Dischingen: Kalbeln 360—520, Jungvieh 140—380 —

Nürtingen : Ochsen und Stiere 415—475, Kühe 330- 660,
Kalbinnen und Rinder 315—830, Kälber 210—300 .4t bas
Stück.

Schweineprcise.
Vönnigheim : Milchschweine12—18, Läufer 30—44 —

Giengen a. Br .: Saugschweine 17—29, Läufer 62—65 —
Hayingen OA. Münsingen : Milchschweine 20—35 —
Marbach a. N.: Milchschweine 17—33 — Oehringen:
Mtlchschweine 21—29 — Rottweil : Milchschweine14—21
Mark . — Vaihingen a. E.: Milchschweine 15—30 ^ das St.

Fruchtpreise.
Giengen a. Br .: Roggen 13—13.50, Saatroggen 14.50,

Gerste 12.50—13, Haber 8.40—9.50, Weizen 12—13.50, Saat-
weizen 16—16.50 — Tübingen : Weizen alt 16.80—17, neu
14—15.25, Dinkel neu 11.50—12, Saatdinkel 13, Haber alt
44, neu 9—9L0, Gerste alt 14, neu 12—13.50 .4t der Zentner.

Stadtgemeinde Calw.

AlisverLarrfswesen.
Es besteht Veranlassung, erneut auf die in Nr. 68 des

Lalwer Tagblatts veröffentlichten Bestimmungen über das
Ausverkaufswesen hinzuweisen. Danach dürfen Ausver¬
käufe nur unter ganz bestimmten VoraussHungen aus¬
geschrieben werden, nachdem mindestens 10 Werktage zu¬
vor ein Verzeichnis über die auszuvcrkausenden Waren
der Handelskammerin doppelter Fertigung eingereicht
worden war.

Saison- und Inventurausverkäufe, auf welche diese
Bestimmungen keine Anwendung finden, dürfen nur in
der Zeit vom 2. Januar bis 15. Febr. u. vom 15. Juli
bis 31. August stattfinden.

Ein Abdruck der geltenden Bestimmungen ist am
Rathaus angeschlagen.

Calw , den 19. September 1927.
Stadtschultheißenamt: Gähner.

Zer MiMlt in MMern
findet jeden Mittwoch und Samstag bi« Ende Oktober,
erstmals Mittwoch7. September, und je von vorm. ' /,8 Uhr
an beim Gasthof zur „Sonne" statt. Zufuhr aller Arten
vou Obst, Beste Gelegenheit direkt vom Produzenten
zu kaufen. Auskunft erteilt das Stadtschultheißenamt
(Fernruf 221 Beste Zug- und Kraftwagenverbindungen
nach allen Richtungen.

Geineiuderat.

Wegen Ausgabe des Weinhandels verkaufe am
kommenden Schüfermarkt (Mittwoch , den 21 . Sept.
1927) mein

»ich sehr Mlz«Most-Mer»geeiznei.
^ LÄ,. Da es manchmal schwer fällt, in Anbe-

^ tracht der Geldknappheit ein neues Faß zu er¬
werben, so ist hier die beste Gelegenheit geboten,
sich ein billiges und gutes Faß zu kaufen.

TelephonFriedrich Protz, Midders 3.

Das ist unser Hinderrburg.
2 Selbstlose Liebe zum deutschen Volke,

treueste Erfüllung der erkannten Pflicht:
Das ist unser Hindenburg.

Adenauer , Oberbürgermeister der Stadt Köln.

Lalw, den 19. September 1927.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme , welche wir bei dem uner¬
warteten Tode unserer lieben Gattin und
Mutter erfahren durften , bitten wir auf
diesem Wege unfern herzlichen Dank aus¬
sprechen zu dürfen.

3m Namen der Hinterbliebene« :
der tieftrauernde Gatte:

Adolf Giebeuiath mit seinen Kindern.

Forstamt Liebenzell
Obersörsterstell«.

Btizholr-,Rodel-
stnnnnholj-«»»
Rkisis-Dlltois
Am Donnerstag, den

22. Sept . 1927, nachm.
S Uhr werden in Unter¬
reichenbach in der«Son¬
ne" aus Etaatswald Distr.
IX Abt. 4 Ob. Spannagels¬
riß und 9 Hinterer Tann¬
berg verkauft: Stammholz
248 Ta, 15 Fi mit km Lang¬
holz 7 l. 31 II. 53 III, 40
IV, 12 V. 5 VI. Im Säg-
Holz 101, 48II. 7 III, Klasse
Beigholz sim: Laubholz 1,
Nadelholz: 2Prgl , 11 Aus¬
schuß- Schtr., 37- prgl. und
930 Wellen Nadelreis(nicht
ausgepriigelt),

Der aus Dienstag , den
20. ds. Mt»., ausgeschrie¬
bene

ZWWverhiis
Mt nicht stall.

Gerichtsvollzieher
Ohngemach.

werden von pünktlichem
Zinszahler auf schulden¬
freies Haus auszunehmen
NW- gesucht."Ws
Angebote wollen unter

M. M. 218 an die Ge-
schäftrstelle dieses Blattes
eingereicht werden.

Lwuckme in Lslv
Vild. Latvomrum

Lederstr. 91.

sr-X'Ui

Muciir §Skc

Mission»«»»
Dienstag ,20. September

Stahl.

Mädchen.
Für den Haushalt und

zur Pflege eines alten Herrn
wird ein anstelliges , an
Krankenpflege etwas ge¬
wohntes
Mädchen od. Frau

gesucht.
Näheres in der Geschäfts¬

stelle ds. Bl.
Jüngeres»che«

sucht Stellung bei kleiner
Familie.

Näheres in der Gesch.-St.
ds . Bl.

Eine junge 32 Wochen
trächtige
Ritz- SNd Mk-Kllh

setzt d. Ver¬
kauf aus Fr . Seid

Alzenberg.

. ... -l

Fritz Müller
Emma Müller

geb. Iollasse

Heidelberg Back Liebenzell

20. September 1927.

rill Äsldeire
empkiekll
kSkMim

IlWlIIIl Nllk-
IlMliinIiMeli-
MekükiMlel>.k.IlktiMlil
8 nI » i» I> ok » 1rnü
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